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Als Individualist unterwegs
Zu: „Viel los zwischen A und B“, FR-Wirtschaft vom 7. Februar

Mit Interesse las ich den Artikel
zum Pendlerproblem im Zu-
sammenhang mit der aktuellen
Umweltbelastung und auch der
eigenen Gesundheitsgefähr-
dung. Heute ist es beinahe
selbstverständlich , einen Ver-
brennungsmotor zu starten, so-
bald man die Wohnung verlas-
sen hat. Jeder Mensch findet
täglich plausible Gründe, sich
selbst und in der Regel drei lee-
re Sitzgelegenheiten mit Hilfe
von mehreren hundert Kilo-
gramm Blech, Plastik und Elek-
troschnickschnack von A nach
B zu transportieren. Einge-
pfercht zwischen Gleichgesinn-
ten und angepasst an die mitt-
lerweile groteske Verkehrsdich-
te, stottert man sich stop and go
seinem Arbeitsplatz oder dem
Baumarkt entgegen. Während-
dessen wird uns Verkehrsteil-
nehmern unverdrossen die
oben beschriebene Situation als
„durch Freude am Fahren“ und
„Vorsprung durch Technik“ er-
strebenswerte Möglichkeit ein-
geredet, individuell mobil zu
sein. Kaum vorstellbar, dass
noch vor wenigen Jahren die
Leute einfach so aus Spaß und
zum Zeitvertreib ohne Ziel hin
und her gefahren sind. Was da-
mals bescheuert war, ist heute
beinahe unmöglich, allein
schon der Gefahr wegen, den
eigenen Parkplatz dann belegt
vorzufinden.

Wie kann man gegensteu-
ern? Ganz einfach. Mit dem
Fahrradlenker! Im Artikel wird

die durchschnittliche Entfer-
nung zur Arbeitsstelle mit 16,9
Kilometer angegeben. Wenn
man außer dem eigenen Körper-
gewicht nichts weiter zu trans-
portieren hat, wenn man nicht
unbedingt auf den Gipfeln des
Taunus wohnt und wenn man
über einen durchschnittlich
ausgeprägten Gleichgewichts-
sinn und zwei gleich lange Beine
verfügt, was bei der überwie-
genden Anzahl der Pendler der
Fall sein dürfte, ist nicht nach-
zuvollziehen, dass sich die Leute
jeden Tag auf den Straßen die-
sem Stress aussetzen.

Seit beinahe zehn Jahren in
Rente habe ich die drei Unter-
nehmen, bei denen ich tätig
war, nicht nur nach den Ver-
dienstmöglichkeiten, sondern
auch nach der Erreichbarkeit
mit öffentlichen Verkehrsmitteln
und vor allem mit dem Fahrrad
ausgewählt. Gleitzeit und Du-
sche waren gegeben und für die
Strecke zur Arbeit, in der Regel
etwa 20 Kilometer einfach,
wählte ich meist Wirtschaftswe-
ge, Uferwege oder Parks, nur
wenige Kilometer legte ich auf
Straßen zurück. Fahrzeit mor-
gens inclusive Brombeeren pflü-
cken und Sonnenaufgang be-
wundern: etwa eineinhalb Stun-
den. 40 Jahre lang im Sommer
und auch im Winter (Ausnahme
bei Schneefall) habe ich zwei
Radtouren pro Tag gemacht, es
war eine schöne Zeit, als Indivi-
dualist unterwegs zu sein.

Dietmar Lehmann, Hattersheim
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S O R R Y

In unserer Rezension „Die Tücken
des vierflügeligen Objekts“ vom 11.
Februar (S.34) hatten vier Klaviere
acht Pedale. Da ein Klavier jedoch
normalerweise drei Pedale hat,
kommen wir bei genauem Nach-
zählen auf zwölf Pedale.
Es ist lange her, dass Friedrich
Merz Chef der CDU-Fraktion im
Bundestag war. Um genau zu sein:
Er war’s von 2000 bis 2002. In un-
serem Artikel „Er drängt, erklärt
und mahnt“ vom 18. Februar (S.6)
hätte es daher vollständig und
richtig heißen müssen: ehemali-
ger Unions-Fraktionschef.
Die Grundrente ist durch, melde-
ten wir am 20. Februar auf Seite
14. Richtig ist: Das Kabinett hat sie
beschlossen. Bevor nun der Bun-
desrat abstimmen kann, muss sie
erst noch im Bundestag beschlos-
sen werden.

FR ERLEBEN

Thomas Kaspar diskutiert
über die Frage „Medien 4.0:
Ist der Qualitätsjournalismus
noch zu retten?“ Sinkende
Auflagen, fallende Quoten,
Konkurrenz durch soziale
Medien: Der Qualitäts-
journalismus hat es nicht
leicht. Ist die Entwicklung
unumkehrbar? Mit Claudia
Pörings (ZDF Börsenstudio),
Tim Habicht (Fundview) und
Pia Kater (Lupus aplha).
Mittwoch, 26. Februar 2020, 19 Uhr
Frankfurter Pressseclub,
Umlmenstraße 20, Frankfurt

Eine große
Veränderung
Seniorenticket: „Klimahelden – und
ein Appell an die Politik“, FR vom 6.2.

Meine Eltern, beide 70, wohnen
in einem nördlichen Frankfurter
Stadtteil. Hinter dem Grund-
stück fährt alle paar Minuten ein
Zug der Linie U2 oder U9 vorbei.
Seit seiner Pensionierung vor
fünf Jahren hat mein Vater sei-
nen Wohnzimmersessel mit HR4
und FR noch mehr schätzen ge-
lernt. Meine Mutter hingegen hat
mit Damenfrühstück, Tennis
und diversen Kaffeekränzchen
einen vollen Terminkalender.

Dieses Jahr gibt es eine große
Veränderung im Leben meiner
Eltern. Sie sind im Besitz des
RMV-Seniorentickets und kön-
nen für nur einen Euro täglich
das ganze Jahr in ganz Hessen öf-
fentliche Verkehrsmittel nutzen.
So ging es schon am 1.1. morgens
los: Trotz Feiertagsfahrplan nach
Wiesbaden. Seitdem erreichen
uns in der Familien-WhatsApp-
Gruppe regelmäßig Grüße und
Bilder: aus Bad Soden, Gelnhau-
sen, Fulda, Langen und letztens
Schneegrüße vom Feldberg.
Auch der Einkauf beim Discoun-
ter wird mit einem Spaziergang
verbunden, „zurück können wir
ja einfach mit dem Bus fahren“.
Ich weiß nicht, ob meine Eltern
2020 ihr Auto überhaupt schon
mal auftankenmussten.

Da die FR täglich ausführlich
gelesen wird: Liebe Grüße, liebe
Mama, lieber Papa, von eurer
Tochter aus Mittelfranken!

Christina Müller, Cadolzburg


